
anders als Menno Sımons chrıeb aVl sıch selber einen quasi-messianıt-
schen Sendungsauftrag persönlıch Er WarTr VON ernnar: Rothmanns
unkonventionellen een über Sexualıtät und Ehe stark beeinflußt, WenNnn CI

auch nıcht dıe Polygamıe selber lehrte Aufgrund ıhrer allgemeınen täufer1-
schen erkun en sıch avı und Menno, WI1e ıjlstra zeıgt, en-
tielle nhänger aus eın und derselben Gruppe bemüht: un nach ıjlstra
hatte aVl dıe stärkere Anhängerschaft ın den spaten dreißiger und den
vierziger Jahren für sıch Ziulstras Argument, dıe Joristen waren ın
den vierziger Jahren stärker SCWESCH als dıe Mennoniten, gehört jedoch
einem der wenıgen Punkte, dıe nıcht recht überzeugen. ıj)lstra stutzt sıch VOT

allem aufdıe SCATL  IC Evıdenz, dıe allerdings noch statıstisch erhärtet oder
wıderle werden müßte, WEeNN dıe nıederländıschen Täuferdokumente erst
einmal vollständıg herausgegeben se1n werden.
ıjlstra hat eınen sehr wichtıigen, höchst empfehlenswerten Beıtrag ZUT Er-
forschung des nıederdeutsch-niederländischen Täufertums vorgelegt.

James Stayer

Joyce L/. Irwin (He.) Womanhood ın Radıcal ProtestantismZy  he
WIN ellen Press, New York and 1 oronto 1979, En- „ s und 258

Dıiıe Beschäftigung mıt „Frauenthemen“ ist nıcht NCUu und keineswegs 11UTI eın
Phänomen des 20 Jahrhunderts Dıie nıcht abreißende Flut von Neuersche1-
NUNgSCH ber alle Fragen un Lebensbereiche des „Weıblıchen“ älßt ein
anhaltendes Interesse der Sıtuation der Tau In Geschichte und egen-
wart erkennen. Profitieren auch dıe Täuferinnen des 16 Jahrhunderts VOIl

diesem beharrlıchen Forscherdrang? Vor nıcht Zu langer eıt hat lıce
Ziımmerlı-Wıtschi In ihrer 081 ın Zürich erschıenenen Diıssertation über
„Frauen In der Reformationszeıt“ den Täuferinnen eınen längeren Abschnıiıtt
gewıdmet, in umfassenderen Abhandlungen, WI1Ie laus-Peter Clasens SO-
zialgeschichte des Täufertums, wırd auf dıe tellung der Trau eingegangen,
einzelne Lebensläufe, Schicksale VOoOnN Märtyrerinnen und dıe Vielweıiberel in
ünster fanden Beachtung eıne größere Darstellung steht jedoch Au  N

Wer einen ersten Zugang dıeser ematı sucht oder danach strebt,
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bereıts vorhandenes Wıssen in einen größeren Zusammenhang bringen,
sollte dem Buch Von Ooyce Irwın greifen. Anhand VO  _ Quellenauszü-
SCI ält dıe Vertfasserıin eın Panorama der Weılblichkeit 1m so  en
‚Radıkalen Protestantismus“ entstehen, das bei den Täufern des 16 Jahr-
hunderts beginnt, Spırıtualıisten, Purıtaner un Quäker einschlıelit und mıt
dem Begınn des Pietismus endet Das ausgewä  € Materı1al nthält überwie-
gend theoretische Anschauungen über das weıbliche Geschlecht, aufgrun
der Quellenlage meiıst aus der er männlhicher Autoren. Insgesamt ent-
standen fünf Kapıtel mıt folgenden Schwerpunkten: Frauen in der 1ıbel,
Frauen als Ehefrauen, Frauen und Bıldung, Frauen in der Kırche und
Frauen als Predigerinnen und Prophetinnen. ine detaıllıerte Eıinleitung In
dıe Gesamtproblematik und mehrseıtige Eınführungen in jedes Kapıtel DC-
ben eine Orıientierungshilfe, dıe noch uUurc gezielte Hınweise jeder einzel-
19148! Quelle vertieft WITrd. Die J] äuftfer werden uUurc Balthasar Hubmaier und
Menno Sımonssaber auch bekannte Berichterstatter kommen
Wort, WI1IeE Heıinrich resbec der über dıe Polygamıe In ünster unterrich-
tetL, oder Johannes Kessler, In dessen „5Sabbata”“ Beobachtungen über das
Gebaren schweizerischer T äuferinnen finden sınd, dıe nıcht NUT
ihren Zeıtgenossen abwehrendes Erstaunen ESs ist überwıegend
wenıg Schmeichelhaftes über Frauen gesagt worden, oft ist 6S dıe „sündıge
Eva  A dıe dıe edanken beherrscht oder zumındest cdıe Annahme der „‚natuür-
lıchen“ Unterlegenheıt des weıblichen Geschlechts ber auch wohlwollende
Außerungen, dıe aufeine posıtıvere Grundhaltung gegenüber Frauen schlıe-
Ben lassen, sınd nıcht überhören:; etWwa, WeNnN der Purıtaner John Owen
Tahams Tau arg ZU Vorbild für alle gläubıgen Frauen stilısıert oder
Johann Amos Comenius In seiner „Großen ıdaktık“ dıe Meınung vertritt,
daß nıchts aliur spreche, das weıbliche Geschlecht VOon wıissenschaftlichen
tudıen auszuschlıeßen. Es Dbleıibt letztlich dem Leser selbst überlassen, sıch
ein e darüber bılden, ob 1 äuter und andere radıkale ewegungen
aufgrund iıhrer ablehnenden Haltung gegenüber etablıerten Institutionen
den Status der Tau NECU bestimmten.
Wer urc das Buch wurde, wırd sıch vielleicht noch für einen
Aufsatz VO  an oyce Irwın interessieren, der unlängst dem ite
„Society and Sexes“ In einem VO  e Steven Ozment herausgegebenen Sammel-
band erschıenen ist Steven Ozment (Hg.), Reformation Europe: ul
Research, St Louıs Geboten wırd eine nach verschıiedenen Bereichen
übersichtlich geordnete krıtische Auseinandersetzung mıt HEHSCTECL VOTrWIe-
gend englıschsprachiger Literatur ZUT Frauenthematık, spezlıe des 16 Jahr-
hunderts.

Marıon Kobelt-Groch
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